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Zürcher Frauenhaus:
01/602267
Der Verein zum Schutz misshandelter
Frauen hat nach einem fünfmonatigen Pro-
visorium in einer Vierzimmerwohnung nach
intensiver Suche sozusagen in letzter Mi-
nute endlich ein Haus gefunden: es konnte
von der Stadt ein Zehnzimmerhaus gemie-
tet werden, einigermassen zentral gelegen
und mit — kinderfreundlichem — Um-
schwung. Das Haus, in dem misshandelte
Frauen und ihre Kinder vorübergehend
Zuflucht finden können vor gewalttätigen
Ehemännern oder Freunden ist Tag und
Nacht erreichbar unter der Telefonnummer
01/60 22 67.

Trotz voraussichtlich bewilligten Subven-
tionen von Stadt und Kanton Zürich wird
der Verein etwa die Hälfte seines Jahres-
budgets selber aufbringen müssen. Spen-
den sind weiterhin willkommen. (Adresse:
Postfach 589, 8026 Zürich.) Dass ein Haus
für misshandelte Frauen in einer Stadt wie
Zürich leider nicht überflüssig ist, hat die
«Anlaufzeit» belegt: In den ersten fünf Mo-
naten suchten 38 Frauen mit 40 Kindern
die enge Notwohnung auf. Über weitere
20 Frauen nahmen die Beratungsstelle in
Anspruch.

Frauenprojekte
in Bern und Basel
Auch in Basel ist ein Verein für ein Frauen-
haus gegründet worden, nachdem eine
Umfrage der Frauenzentrale dessen Not-
wendigkeit und Wünschbarkeit nachge-
wiesen hat. Auch in Basel soll das ge-
plante Frauenhaus ein Zufluchtsort sein
für Frauen und deren Kinder, für die «ein
Verbleiben in ihrer alten Situation eine
existentielle physische und psychische

Gefährdung darstellt». Die misshandelten
Frauen sollen sich an der Organisation des
Hauses beteiligen, um zu gewährleisten,
dass dieses sich primär nach ihren spe-
ziehen Bedürfnissen richtet. In Bern plant
ein Kollektiv von zehn Frauen, die alle
nicht aus medizinischen Berufen kommen,
ein Frauengesundheitszentrum. Es soll al-
len Frauen offenstehen für: allgemeine
gynäkologische Vorsorgeuntersuchungen,
Empfängnisverhütung, Behandlung von va-
ginalen Infektionen, Schwangerschafts-
tests und -kontrollen, Schwangerschafts-
turnen, Vorbereitung auf die Geburt, Ge-
spräche über Verhütung, Sexualität, Wech-
seljahre usw.

Warum ein Frauengesundheitszentrum?
Das Frauenkollektiv begründet sein Projekt
wie folgt: «Wir finden die allgemeine gy-
näkologische Versorgung unbefriedigend.
Zum grossen Teil sind unsere Probleme in
diesem Bereich nicht mit Medikamenten
zu lösen, sondern brauchen Gespräche,
gründliche Informationen und Verständnis.
Gerade das letztgenannte ist für uns ein
Grund, die Gynäkologie wieder mehr in
unsere Hände zu nehmen. Gynäkologie hat
viel mit gesunden Frauen zu tun! Zudem
sind wir in diesem frauenspezifischen Ge-
biet unmündig. Wir müssen uns von Gy-
näkologen, Chemie und ähnlichen Institu-
tionen lösen und neue Wege einschlagen.
Deshalb möchten wir, dass sich Frauen im
Gesundheitszentrum zu Gesprächs- und
Arbeitsgruppen finden können und dann
auch ausserhalb des Zentrums weiter zu-
sammenbleiben können. So werden Frauen
von Fachkräften unabhängiger, indem sie
untereinander Erfahrungen austauschen
und Wissen weitergeben.
Deshalb suchen wir Leute, die uns finan-
ziell unterstützen. Unser Postcheckkonto:
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M. Messerli, Gruppe für ein Frauengesund-
heitszentrum, 3084 Wabern, PC 30-36824.»
Nur weibliche Gäste
Und nochmals Basel und Bern: Seit gut
einem Jahr läuft an der Davidsboden-
Strasse in Basel die erste «Frauenbeiz» in
der Schweiz, mit dem hübsch doppelbödi-
gen Namen «Frauenzimmer». Es ist dem
Vernehmen nach unterschiedlich, aber im-
mer gut besucht, und auch die angeglie-
derte Bibliothek mit rund 300 Büchern
werde rege benützt. Nun soll auch die
Bundeshauptstadt eine «Frouebeiz» be-
kommen. Ein kürzlich gegründeter Verein
hat sich dies vorgenommen. Die geplante
«Frouebeiz» soll nicht nur dem leiblichen
Wohl weiblicher Menschen dienen, son-
dem darüber hinaus für möglichst viele ein
Informations- und Begegnungsort werden.
Wie lange dauert es wohl noch, bis wir
Zürcherinnen unseren eigenen «Schpun-
ten» haben???

Ob /curz ober /ang
auf der/ Haarscbn/'ff
/commf es an.

Spez/a/-Da/77ensa/on
Co/Yfure-Sfub/o Zub/'
A/e//y Zuberbüb/er
E/'dg. d/'p/. Co/f/euse, FacWePrer/T)
8003 Zür/'cP, Zenfra/sfrasse 76

Te/efon 337623, 3384 74

Wir gratulieren:
Maria Zaugg-Alt
Unser Vereins- und Vorstandsmitglied
Maria Zaugg-Alt ist mit dem Preis der
Stiftung «Adelaide Ristori» in Rom ausge-
zeichnet worden, mit dem alle fünf Jahre
Frauen mit besonderen Verdiensten auf
dem Gebiet der Frauenarbeit geehrt wer-
den. Zusammen mit Maria Zaugg wird die
Bundesrichterin Margrit Bigler-Eggenber-
ger ausgezeichnet. Wir sind stolz auf un-
sere Maria — und gratulieren sehr herz-
lieh!

Notizen
# In der Walliser Gemeinde Unterems ist
ein Frauenkloster eingeweiht worden.

0 Die italienische Frauenbewegung will
mit einer Volksinitiative erreichen, dass im
Strafgesetzbuch jene Artikel neu gefasst
werden, welche die Frau als Objekt oder
Eigentum des Mannes erscheinen lassen.
So soll die Vergewaltigung, bis anhin ein
Antragsdelikt, fortan als Offizialdelikt gel-
ten (was bedeutet, dass die Justiz von sich
aus aktiv werden muss, nicht erst auf An-
zeige der Geschädigten hin). Die «se-
xuelle Gewaltanwendung» soll auch den
ehelichen Sektor miteinbeziehen.

9 Ende September soll eine «Schweize-
rische Gesellschaft für das Recht auf Ab-
treibung» (SRG/SGRA) gegründet werden.
Ihr Ziel ist der Kampf für das Recht auf
Abtreibung und seine tatsächliche Anwen-
dung. Dazu gehört auch, dass all jene Per-
sonen unterstützt werden, die gehindert
werden, dieses Recht zu beanspruchen.
Mitglieder sind willkommen. Zürcher Kon-
taktadresse: Marie-Rose Zysset, Gutstrasse
87, 8055 Zürich.
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